
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 1 (1911)

Heft: 50

Artikel: Sylvester

Autor: Huggenberger, Alfred

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642813

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642813
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


398 DIE BERNER WOCHE

Um legten Cag im 3abre
Soll's geben, wie's immer ging:
Wir wollen Kuchen formen
find braune Birnenweeken,
Dazu einen Cierring

Syloefter.
Uon Fllfreb fjuggenberger.

Das könnt' icb mir nidtf denken,
Gin jfltjabr obne Gebäck!

ünd waren die Kuchen mager,
Zu klein die Zabi der Wecken -
s rod) dod) nacb Birnen und Speck!

ffîit diefem Duft zog immer
Das neue ;]abr bei uns ein.
leb wollt', id) könnt' es nod) beute
So forglos und beiter grüben,
So kinderglücklid) fein!

Die öräftn
Don Eifa

Xer Pfarrer feufzte, urtö grau Hanna bewunberte bte

©nergie ber Xante uttb bad)te bet fid), wie bod) ber ©djein
trüge uttb wie boeb bag Sleutjcre nictjtê, bag Snnere aber
atleg fei, unb wie mau boct) (Sott bauten Wime, bafj mau
unter ben Slugen forgenber ©Itern äufgemaebfett.

Sur bem genfter auf ber grünen Sauf faff ber Slinbe.
@r botte bie ganze Unterrebung gebort unb fdjlid) nun hinauf
in fein $immer, bag neben ber ©räfin äßoljnjimmer tag. @r

batte nur einen ©ebanfen.

Sie war nid)t bie grau eineê anbern. ©r beging atfo
feine ©ünbe, wenn er an fie bad)te. ÏSie batte er fid) baritm
gequält, unb nun war fie gar niebt be§ ©rafen grau. ©ie
geborte niemanb. 9Sietïetd)t — ©ie batte ifjtn fo manebeg
SJial ibre ^>anb überlaffen. — Sieb, bielleidjt — wenn fie ibn
liebte — er war außer fid) bor Hoffnung unb ©ebnfudft
unb luartete fieberhaft erregt auf bie fpeimfebr feiner SJta»

bonna.
Slfâ bie ©räfin bon ibrem Stugflug jurüdfam, nacb

frifd)en Xannennabeln buftenb, öffnete ber Slinbe feine gim-
mertür unb bat fie einzutreten. ©ie fab fid) eilig um, ob
niemanb fomme, unb trat ein. @r ftredte bie Strate nad)
ibr aus unb taftete rtad) ibren §änben. Sic lieb fie il)w,
wie fd)on oft.

,,$d) weif) fe^t, bab 2>ie uid)t beg ©rafen grau finb.
©g ift ein Srief getommen. Sllleg ift entbedt, unb morgen
folten fie bwauggewiefen werben, ©ie wiffen, bab icb'Sie
liebe, ©rbartnen @ie fid) mein! Sd) bin reieb, id) liebe ©ie
fo febr, erbarmen ©ie fid>!" @r umtlammerte ©teftag Slrm
unb fant au ibr auf bie Knie.

©ie fdjlug ibre Slugen t;id)t auf unb niebt nteber, beim
feiner fab eg, aber fie lächelte fpöttifd).

„SKorgen!" flüfterte fie, machtefid) bon ben beiffen gingcrit
beg Stinben log unb ging auf ibr gimmer.

Xort fdieHte fie, unb alg bag Küd)enmäbcben in ibrer
naffen ©cbürge tarn, befahl fie ihr, bab @ffen beraufjitbringen,
fie babe Kopfweh-

Xarauf fing fie ait gît paden unb tactjte babei.
Sllg fie fieber War, bab bie gamilie bei Xifdje fab, ging

fie rafd) gît ber gegenüberliegenben ^ßoft unb beftellte einen
ifîlab in ber gelben Kutfdje, gab audj ein Telegramm auf.
Xann ging fie 31t S3ctt unb lag big 1 Uhr.

Unten würbe lautlog bag Slbenbbrob eingenommen.
Xante Slmetie fab mit bropenben Slugen unb heftig bait=
tnelnbett Ohrringen auf ben leeren ©tubl ber ©räfin @rifa=
putli. Xa bie ©üvtberin nicht beruntergeïommen war, hatte
fie befd)loffen, bag (Sériât auf morgen ju bertagen.

Xie ißfarrerin fab mit einem uttberfennbaren Slugbrud
bon Sîeugierbe unb @d)rcden neben ihrem SOfaune. @r felbft
fab ruhig unb gut>erfic£)tticE) aug, benn er wubte, bab bie fdjöne
unb liebengwürbige gtalienerin fid) leicfjt bon bem abfeiern
lid)ett SSerbad)t würbe reinigen fönnen.

örifapulli.
Wenger. (©djtug.)

Oer Slinbe ab unb tränt uid)t. Stehen ipm ftarrte
ißipg, ber ©pmuafiaft, mit einem feiigen ®efid)t itig Seere.
®r gebad)te feineg ©paziergartgeg mit ber ©räfin. Sieb, auch
ihm leudjtete bag „ÜDtorgen", auch er meinte ben nödjftcn
Xag nid)t mehr erleben ju fönnen. Slucf) er mochte bie ©peifen
nid)t anrühren, bie bor iEjtn ftanben. ©ie! ©ie! Sßag ging
ihn bie ganze übrige Sßelt an!

Xer untere §iatbfrcig, bie Unmttnbigen, Enufperteu @d)o=
folabe, bie bie ©räfin ihnen jugeftedt. ©ie midciten bafür
bie Kartoffeln betmlid) in eigeng bagit mitgebrad)te Leitungen.

SJian blieb ftumm. SKan ahnte ©reiguiffe. SJfan fd)nup=
perte, man atmete taut unb bbdar, benn eg lagerte eine
Sltmofpbäre bon Siebe, btonben paaren, ©ünben unb ©traf-
geriept über ber Xafelrunbe.

Sltg ißipg gute Stacht gefagt unb bag Kerjenftümpchen,
bag ber fcpmale ©ehalt feineg Saterg ipm bergöunte, auge=
jünbet hatte, fdfrieb er in fein Xagebucp mit bem hellblauen
©tanjbedel :

„SStorgen! OSÖonne! 0 itberirbifdje ©eligfeit SJtorgen
werbe id) ben erften Kuß auf ipre Sippen brüden! ©omie,
bu wirft eg fe^eu! Xu blauer Rimmel wirft eg feben! ©ie!
0 fie taufenb Slätter im SBalbe wißt, id) babe fd)ön
Stotrautg SStunb gefügt, fdjmeig ftille, mein Herze!" ©cpweig
audj bu, mein I8üd)lein! ©cpmeig, fdjiueig! borgen! — — "

Sei ber SJtorgenanbacbt blieb ber ©tubl ber ©räfin teer,
ißipg würbe auggefanbt, fie im ©arten ju fitd)en, both fanb
er fie nirgenbg. Xarauf ging ber Pfarrer, aber umfonft.
Xann Xante Slmelie. Stuf fie féfete man groffe Hoffnungen,
unb fie felbft war i^reg ©rfolgeg ficÇjer, benn fie wollte bie
©ünberin finben Slber fie fanb fie both nicht.

Stud) bie grau Pfarrer ..mad)te ficE) auf unb fuäjte im
Keller unb im Holgbaug, hinter ipr bie joblertbe Kiuberfdjar.

3ute|t berfammelte fid) bie ganje @efet(fd)aft wieber am
Kaffeetifd). SSfan hatte bie ©räfin nicht gefunben. ©ie mar
auf uncrllärlidje SBeifc üerfdpounben.

Sn Xante Slmelie fliegen Silber auf aug bem SJtittetalter,
Wo ber ®efd)mänzte feine Hejen burd) bie Süfte entführte.
Slber fie berwarf biefen ©ebanfen fogteieb, alg einer im neun»
Zehnten Sabrbunbert geborenen unb gebitbeteu ißerfon un=
würbig.

@g war ein allgemeineg KopffcE)üttelrt, mit Slnllängeu
au ©djäbenfreube auf ber älteren weiblichen, unb mit bebrüdten
©efübfeu aller Slrt auf ber männlichen ©eite.

Xa erfdjievt SJlina, bie SKagb. ©ie lam bom Säder
unb metbete mit lauter, fnallenber ©timme:

„Xie grau ©räfin ©rifapuüi lä^t bie ganze ©efeüfdjaft
grüffen. ©ie ift beute morgen früh mit ber 0oft abgereift,
©ie bat gefagt, fie wolle bag Ketzergericht nicht abwarten.
Xag ©elb liege im oberen ©djubfad) ber Kommobe, unb bie

@d)o!oIabe fei für bie Kinber. Xie Koffer folle man ihr
nacbfd)iden, unb mir bat fie ein fdjöneg Xrinfgelb gegeben."
Xamit brebte fieb SKina um unb ging bwaug.

398 Vlll MOOtte

Km letzten Lag im Zahre
Zoll's gehen, mle's immer ging:
Mir wollen Kuchen formen
llnci braune Zlrnenwecken.

àu einen Lierrlng!

m cn 5ljlr>ester.
von aifred guggenberger.

m LZ

i)as könnt' ich mir nicht (lenken,
Cin Kltiahr ohne 6ebäck!
änä waren clie Kuchen mager.
In klein clie ^ahl cler Vbecken ^
Ls roch (loch nach IZirnen unct Speck!

Mit (liefern vuft 20g immer
i)as neue Zahr bei uns ein.
Ich wollt', ich könnt' es noch heute
So sorglos uncl heiter grüßen,
So kinclerglücklich fein!

vie Srâfin
von Lisa

Der Pfarrer seufzte, und Frau Hanna bewunderte die

Energie der Tante und dachte bei sich, wie doch der Schein
trüge und wie doch das Aeußere nichts, das Innere aber
alles sei. und wie man doch Gott danken könne, daß man
unter den Augen sorgender Eltern aufgewachsen.

Vor dem Fenster auf der grünen Bank saß der Blinde.
Er hatte die ganze Unterredung gehört und schlich nun hinauf
in sein Zimmer, das neben der Gräfin Wohnzimmer lag. Er
hatte nur einen Gedanken.

Sie war nicht die Frau eines andern. Er beging also
keine Sünde, wenn er an sie dachte. Wie hatte er sich darum
gequält, und nun war sie gar nicht des Grafen Frau. Sie
gehörte niemand. Vielleicht — Sie hatte ihm so manches
Mal ihre Hand überlassen. — Ach, vielleicht — wenn sie ihn
liebte — er war außer sich vor Hoffnung und Sehnsucht
und wartete fieberhaft erregt auf die Heimkehr seiner Ma-
donna.

Als die Gräfin von ihrem Ausflug zurückkam, nach
frischen Tannennadeln duftend, öffnete der Blinde seine Zim-
mertür und bat sie einzutreten. Sie sah sich eilig um, ob
niemand komme, und trat ein. Er streckte die Arme nach
ihr aus und tastete nach ihren Händen. Sie ließ sie ihm,
wie schon oft.

„Ich weiß jetzt, daß Sie nicht des Grafen Frau sind.
Es ist ein Brief gekommen. Alles ist entdeckt, und morgen
sollen sie hinausgewiesen werden. Sie wissen, daß ich Sie
liebe. Erbarmen Sie sich mein! Ich bin reich, ich liebe Sie
so sehr, erbarmen Sie sich!" Er umklammerte Stellas Arm
und sank an ihr auf die Knie.

Sie schlug ihre Augen nicht auf und nicht nieder, denn
keiner sah es, aber sie lächelte spöttisch.

„Mvrgen!" flüsterte sie, machte sich von den heißen Fingern
des Blinden los und ging auf ihr Zimmer.

Dort schellte sie, und als das Küchenmädchen in ihrer
nassen Schürze kam, befahl sie ihr, daß Essen herauszubringen,
sie habe Kopfweh.

Darauf fing sie an zu packen und lachte dabei.
Als sie sicher war, daß die Familie bei Tische saß, ging

sie rasch zn der gegenüberliegenden Post und bestellte einen
Platz in der gelben Kutsche, gab auch ein Telegramm auf.
Dann ging sie zu Bett und las bis 1 Uhr.

Unten wurde lautlos das Abendbrod eingenommen.
Tante Amelie sah mit drohenden Augen und heftig bau-
melnden Ohrringen ans den leeren Stuhl der Gräfin Grisa-
pulli. Da die Sünderin nicht heruntergekommen war, hatte
sie beschlossen, das Gericht auf morgen zu vertagen.

Die Pfarrerin saß mit einem unverkennbaren Ausdruck
von Nengierde und Schrecken neben ihrem Manne. Er selbst
sah ruhig und zuversichtlich aus, denn er wußte, daß die schöne
und liebenswürdige Italienerin sich leicht von dem abscheu-
lichen Verdacht würde reinigen können.

SnsapuIIi.
wenger. (Schluß.)

Der Blinde aß und trank nicht. Neben ihm starrte
Pips, der Gymnasiast, mit einem seligen Gesicht ins Leere.
Er gedachte seines Spazierganges mit der Gräfin. Ach, auch
ihm leuchtete das „Morgen", auch er meinte den nächsten
Tag nicht mehr erleben zu können. Auch er mochte die Speisen
nicht anrühren, die vor ihm standen. Sie! Sie! Was ging
ihn die ganze übrige Welt an!

Der untere Halbkreis, die Unmündigen, knusperten Scho-
kolade, die die Gräfin ihnen zugesteckt. Sie wickelten dafür
die Kartoffeln heimlich in eigens dazu mitgebrachte Zeitungen.

Man blieb stumm. Man ahnte Ereignisse. Man schnup-
perte, man atmete laut und hörbar, denn es lagerte eine
Atmosphäre von Liebe, blonden Haaren, Sünden und Straf-
gericht über der Tafelrunde.

Als Pips gute Nacht gesagt und das Kerzenstümpchen,
das der schmale Gehalt seines Vaters ihm vergönnte, ange-
zündet hatte, schrieb er in sein Tagebuch mit dem hellblauen
Glanzdeckel:

„Morgen! O Wonne! O überirdische Seligkeit! Morgen
werde ich den ersten Kuß auf ihre Lippen drücken! Sonne,
du wirst es sehen! Du blauer Himmel wirst es seheil! Sie!
O sie!!! „Ihr tausend Blätter im Walde wißt, ich habe schön
Rotrauts Mund geküßt, schweig stille, mein Herze!" Schweig
auch du, mein Büchlein! Schweig, schweig! Morgen! — — "

Bei der Morgenandacht blieb der Stuhl der Gräfin leer.
Pips wurde ausgesandt, sie im Garten zu suchen, doch fand
er sie nirgends. Darauf ging der Pfarrer, aber umsonst.
Dann Tante Amelie. Auf sie setzte man große Hoffnungen,
und sie selbst war ihres Erfolges sicher, denn sie wollte die
Sünderin finden! Aber sie fand sie doch nicht.

Auch die Frau Pfarrer machte sich auf und suchte im
Keller und im Holzhaus, hinter ihr die johlende Kinderschar.

Zuletzt versammelte sich die ganze Gesellschaft wieder am
Kaffeetisch. Man hatte die Gräfin nicht gefunden. Sie war
auf unerklärliche Weise verschwunden.

In Tante Amelie stiegen Bilder auf aus dem Mittelalter,
wo der Geschwänzte seine Hexen durch die Lüfte entführte.
Aber sie verwarf diesen Gedanken sogleich, als einer im neun-
zehnten Jahrhundert geborenen und gebildeten Person un-
würdig.

Es war ein allgemeines Kopfschütteln, mit Anklängen
au Schadenfreude auf der älteren weiblichen, und mit bedrückten
Gefühlen aller Art auf der männlichen Seite.

Da erschien Mina, die Magd. Sie kam vom Bäcker
und meldete mit lauter, knallender Stimme:

„Die Fran Gräfin Grisapulli läßt die ganze Gesellschaft
grüßen. Sie ist heute morgen früh mit der Post abgereist.
Sie hat gesagt, sie wolle das Ketzergericht nicht abwarten.
Das Geld liege im oberen Schubfach der Kommode, und die

Schokolade sei für die Kinder. Die Koffer solle man ihr
nachschicken, und mir hat sie ein schönes Trinkgeld gegeben."
Damit drehte sich Mina um und ging hinaus.


	Sylvester

